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12/2025 Schutzkonzept Zeithwerk 

1. Einleitung                      
Das Zeithwerk ist ein Zusammenschluss verschiedener sozialpädagogischer Bereiche 
des Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • Bonn und fest am Bildungscampus 
Neuenhof (BCN) in Siegburg verankert. Gemeinsam mit der Gesamtschule Am 
Michaelsberg und der Alexander-von-Humboldt-Realschule bietet das Zeithwerk ein 
breit gefächertes Unterstützungsangebot für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene.  

Zu den zentralen Angeboten gehören: 
• Sprach- und Matheförderung für Schülerinnen und Schüler der Klassen 5–10 
• die Jugendberufsagentur (JuBA) für junge Menschen von 15 bis 27 Jahren 
• die Jugendberufshilfe (9L) mit Beratung, Stabilisierung und Übergangsbegleitung 
• die 13plus-Nachmittagsbetreuung an der Realschule 
• ergänzende Projekte wie Sprachsommer, Ferienprogramme, Workshops und 

Elternangebote 

Durch die enge Zusammenarbeit dieser Teilbereiche entsteht ein verlässlicher Rahmen 
mit beständigen Bezugspersonen und vielfältigen Möglichkeiten zur Unterstützung. Die 
Fachkräfte nehmen die individuellen Lebenslagen der jungen Menschen ernst und stellen 
deren Schutz, Teilhabe und Entwicklung konsequent in den Mittelpunkt.  
                       
Ziel des Zeithwerks ist es, Kinder und Jugendliche zu stärken, ihre Ressourcen 
auszubauen und sie zu befähigen, aktiv an ihrer Bildungs- und Lebensplanung 
mitzuwirken. Verlässliche Beziehungen, transparente Abläufe und Beteiligungsformate 
unterstützen sie dabei, Sicherheit, Orientierung und Motivation zu erleben. Auch Eltern 
erhalten Beratung und Informationen zu schulischen, erzieherischen und beruflichen 
Fragestellungen. 

Der Kinderschutz nimmt im Zeithwerk einen besonderen Stellenwert ein, da viele junge 
Menschen mit belasteten Lebensgeschichten, Gewalterfahrungen oder 
Traumatisierungen begleitet werden. Sprachliche Barrieren erschweren zudem häufig die 
Kommunikation in schwierigen Situationen. Gleichzeitig können auch im pädagogischen 
Alltag Grenzerfahrungen entstehen. Achtsame Kommunikation, interkulturelle 
Sensibilität sowie ein reflektierter Umgang mit Nähe und Distanz gehören daher zu den 
grundlegenden Standards im Zeithwerk. 

Dieses Schutzkonzept – einschließlich seines ergänzenden Anhangs – bietet allen 
Mitarbeitenden Handlungssicherheit und trägt präventiv dazu bei, grenzverletzendes 
Verhalten zu vermeiden und Schutzräume achtsam zu gestalten. 

Enge Verzahnung mit der Schule                  
Die Zusammenarbeit mit den beiden Schulen am BCN ist ein zentraler Bestandteil der 
Arbeit. Klare Kommunikationswege, regelmäßige Absprachen und transparente 
Informationsweitergabe sichern eine koordinierte pädagogische Abstimmung und 
gewährleisten eine gemeinsame Verantwortung für den Schutz der Schülerinnen und 
Schüler. 
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1.1 Rechtlicher und organisatorischer Rahmen         
Das Schutzkonzept des Zeithwerks orientiert sich an den gesetzlichen Vorgaben des 
Kinder- und Jugendschutzes sowie an den Qualitätsstandards der Kinder- und 
Jugendhilfe. Darüber hinaus ist es eingebunden in das Rahmenschutzkonzept des 
Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • Bonn, das verbindliche Standards für 
Prävention, Intervention, Dokumentation und Beschwerdewege festlegt. Dieses 
Rahmenschutzkonzept dient als übergeordnete Bezugsgrundlage für alle teil- und 
projektbezogenen Schutzkonzepte im Zeithwerk. 

Organisatorisch ist das Zeithwerk Teil des Ev. Jugendwerks im Kontext Schule und 
Jugendhilfe am Schulzentrum Neuenhof. Damit gelten sowohl die internen Regelwerke 
des Trägers (u. a. Dienstanweisungen, Verhaltenskodizes, Meldeketten) als auch die 
kooperativen Absprachen mit den beteiligten Schulen, dem Jugendamt des Rhein-Sieg-
Kreises und weiteren Fachstellen. Das Schutzkonzept bildet einen verbindlichen 
Orientierungsrahmen für alle Mitarbeitenden und sichert die fachliche Qualität der 
pädagogischen Arbeit im Zeithwerk. 

1.2 Geltungsbereich des Schutzkonzeptes          
Das Schutzkonzept gilt für alle Mitarbeitenden, die im Rahmen des Zeithwerks tätig sind, 
unabhängig von Beschäftigungsform, Zuständigkeit oder Projekteinbindung.  
Dazu gehören: 

• hauptamtliche pädagogische Fachkräfte 
• Studierende und Auszubildende 
• Honorarmitarbeitende 
• Praktikant*innen 
• FSJ-/BFD-Kräfte 
• ehrenamtlich Tätige 
• temporär eingesetzte externe Fachkräfte (z. B. Dolmetscher*innen, 

Kursleitungen), sobald sie Tätigkeiten im Auftrag des Zeithwerks ausüben 

Ebenfalls umfasst sind alle Arbeitsbereiche des Zeithwerks, darunter Beratung, 
Einzelförderung, Gruppenangebote, schulbezogene Jugendhilfe und offene Angebote. 
Für jeden Bereich werden ergänzend spezifische Schutzkonzepte entwickelt, die 
konkreten Risiken, Abläufe und Kommunikationswege beschreiben. Das vorliegende 
Schutzkonzept bildet den übergeordneten Rahmen, an dem sich alle Bereichskonzepte 
orientieren. 

Der Geltungsbereich erstreckt sich auf: 
• die Räumlichkeiten des Zeithwerks 
• schulische Bereiche, die im Rahmen der Angebote genutzt werden 
• digitale Räume und Kommunikationskanäle 
• Außenaktivitäten und Veranstaltungen, die vom Zeithwerk durchgeführt oder 

verantwortet werden 

Damit stellt das Schutzkonzept sicher, dass Kinder, Jugendliche und Eltern in allen 
Kontakt- und Arbeitssettings geschützt werden und Mitarbeitende klare Orientierung und 
Handlungssicherheit erhalten. 
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2.Leitbild 
2.1 Orientierung am Rahmenschutzkonzept des Evangelischen Jugendwerks  
Das Leitbild des Zeithwerks orientiert sich verbindlich am Rahmenschutzkonzept des 
Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • Bonn. Die dort formulierten Werte – Schutz der 
Würde jedes Kindes, Transparenz, Partizipation, Achtsamkeit und professionelle 
Verantwortung – bilden die Grundlage aller präventiven und interventionistischen 
Maßnahmen im Zeithwerk. Als Teil dieses Rahmens verpflichtet sich das Zeithwerk 
ausdrücklich dazu, sichere Schutzräume zu schajen und sexualisierte Gewalt 
konsequent vorzubeugen, wahrzunehmen und zu verhindern. 

Die standortspezifischen Schutzmaßnahmen setzen diese Prinzipien im päda-gogischen 
Alltag um und passen sie an die Besonderheiten des Bildungscampus Neuenhof an. 

2.2 Grundhaltungen und Werte                 
Unsere Arbeit basiert auf einer wertschätzenden, zugewandten und 
ressourcenorientierten Haltung gegenüber allen jungen Menschen und ihren Familien. 
Zentrale Prinzipien sind: 

• Respekt, Verlässlichkeit und achtsame Kommunikation 
• Anerkennung individueller Lebenswege und familiärer Hintergründe 
• Diversität, Inklusion und interkulturelle Sensibilität 
• Transparenz in Abläufen und Entscheidungen 
• Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und Eltern 
• Selbstreflexion sowie kontinuierliche fachliche Weiterentwicklung 

Diese Grundhaltungen leiten das gesamte pädagogische Handeln und schajen einen 
verlässlichen Rahmen für Schutz, Orientierung und Entwicklung. 

2.3 Verantwortung gegenüber Kindern und Jugendlichen         
Wir tragen die Verantwortung, jungen Menschen sichere Räume zum Lernen, Erleben 
und Wachsen zu bieten. Dazu gehören: 

• das konsequente Wahrnehmen von Schutzaufträgen 
• das Erkennen und Benennen von Risiken und Grenzverletzungen 
• transparente Aufklärung über Rechte, Beschwerdewege und die Grenzen der 

Schweigepflicht 
• eine sorgfältige Dokumentation relevanter Beobachtungen 
• kollegiale Beratung und die Nutzung externer Fachstellen 
• die enge Zusammenarbeit mit Schulen, Jugendamt und weiteren Partnern 

Im Zentrum steht stets das Wohl der Kinder und Jugendlichen sowie der Respekt vor ihrer 
Perspektive und ihrem Recht auf körperliche und seelische Unversehrtheit. 

2.4 Grundsätze professioneller Nähe und Distanz             
Professionelle Beziehungen benötigen sowohl empathische Nähe als auch schützende 
Distanz.  
Daher gelten folgende Grundsätze: 

• bewusster Umgang mit körperlicher, emotionaler und digitaler Nähe 
• klare Rollen, transparente Erwartungen und eindeutige Grenzen 
• Reflexion von Machtverhältnissen im pädagogischen Setting 
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• kein Übergehen persönlicher oder kulturell beeinflusster Grenzen 
• definierte Regeln für Kontakt außerhalb der Angebote, digitale Kommunikation 

und Social Media 
• besondere Achtsamkeit in Krisen- und Belastungssituationen 

Diese Grundsätze schützen sowohl die jungen Menschen als auch die Mitarbeitenden 
und sichern die Qualität der pädagogischen Arbeit.     

2.5 BegriLsdefinitionen zu sexualisierter Gewalt.                                                                          
In Anlehnung an das Rahmenschutzkonzept gelten folgende Definitionen als verbindlich 
für die Arbeit im Zeithwerk: 

• Grenzverletzungen 
Unachtsame oder unbeabsichtigte Überschreitungen körperlicher, psychischer 
oder emotionaler Grenzen. Sie müssen benannt und reflektiert werden, um einen 
respektvollen Umgang zu gewährleisten.        

• Sexuelle ÜbergriLe                                                                                                       
Bewusste und absichtliche Grenzüberschreitungen, die Machtverhältnisse 
ausnutzen und häufig der Vorbereitung weiterer Übergrije dienen. 

• Sexualisierte Gewalt 
Jede Handlung, die die Würde eines Menschen durch sexuell bestimmtes 
Verhalten verletzt – verbal, nonverbal, digital oder körperlich. Sexualisierte 
Gewalt kann auch durch Unterlassen entstehen, wenn Fachkräfte einer 
notwendigen Schutzhandlung nicht nachkommen. 

Diese Begrijlichkeiten bilden die Grundlage für Prävention, Intervention und die Reflexion 
professionellen pädagogischen Handelns im Zeithwerk. 

3. Risikoanalyse 
Die Mitarbeitenden des Zeithwerks haben auf Grundlage der alltäglichen Situationen am 
Bildungscampus Neuenhof eine umfassende Risikoanalyse erstellt. Betrachtet wurden 
räumliche, organisatorische und pädagogische Faktoren, die im Rahmen der Beratung, 
Förderung und Begleitung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen relevant 
werden können. Die Analyse macht deutlich, dass vor allem teilweise nicht einsehbare 
Räume, ojene Zugänge zum Schulgelände, der öjentlich zugängliche Schulhof, sowie 
unübersichtliche Wege- und Übergangsbereiche potenzielle Risikosituationen 
darstellen. Ergänzend können Risiken auftreten, die sich aus individuellen 
Unterstützungsbedarfen, Sprachbarrieren, Konflikten in Peergroups, der Nutzung 
digitaler Medien oder aus Einzelkontakten zwischen Mitarbeitenden und Jugendlichen 
ergeben können. 

Um diesen Risiken angemessen zu begegnen, wurden standortbezogene 
Schutzmaßnahmen festgelegt. Dazu gehören unter anderem die bevorzugte Nutzung 
einsehbarer Räume, das Ojenhalten von Türen – sofern dies fachlich sinnvoll und 
möglich ist – sowie die bewusste Umgestaltung oder eingeschränkte Nutzung nicht 
einsehbarer Bereiche. Mitarbeitende sprechen fremde Personen in der unmittelbaren 
Nähe des Zeithwerks aktiv an, um Präsenz zu zeigen und Missverständnissen 
vorzubeugen.                
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Für Einzelgespräche gelten verbindliche Standards, die Transparenz und Nachvoll-
ziehbarkeit sicherstellen, wie eine einsehbare Sitzposition, die vorherige Information des 
Teams sowie die Dokumentation relevanter Gesprächsinhalte. Jugendliche mit Sprach- 
oder Förderbedarf werden durch leichte Sprache, visuelle Hilfen und ggf. externe 
Unterstützung begleitet, um Verständnis und Orientierung zu fördern. 

Ein weiterer Bestandteil der Risikoanalyse betrijt Situationen, in denen Jugendliche 
Fragen oder Themen ansprechen, die ihre persönliche Entwicklung, ihre Lebenswelt oder 
ihr Verständnis von Beziehungen betrejen. Mitarbeitende reagieren hier präventiv, ojen 
und altersangemessen, vermitteln Orientierung und stellen bei Bedarf geeignete Medien 
oder Materialien bereit. Ziel ist es, sichere Gesprächs-anlässe zu schajen und 
Jugendlichen einen professionellen Rahmen zu bieten, in dem sie sich ernst genommen 
und gut begleitet fühlen. 

Ferner wird in der Risikoanalyse deutlich, dass regelmäßige Teamsitzungen einen 
wichtigen Beitrag zur Risikominimierung leisten.                  
Regelmäßige Zeithwerk-Teamsitzungen sowie bereichsbezogene Teamtrejen bieten 
Raum für Austausch, Reflexion und gemeinsame Absprachen. Darüber hinaus 
ermöglichen Fallbesprechungen eine gemeinsame Reflexion herausfordernder 
Situationen und unterstützen eine fachlich abgesicherte Entscheidungsfindung.      

Alle Teamsitzungen werden in einem einheitlichen Format protokolliert, und die 
Tagesordnung wird partizipativ gestaltet. Diese strukturierten Kommunikationswege 
stärken Transparenz, Verbindlichkeit und Handlungssicherheit im pädagogischen Alltag. 

Darüber hinaus zeigt die Risikoanalyse, dass eine enge Verzahnung zwischen beiden 
Schulen am Bildungscampus Neuenhof und dem Zeithwerk wesentlich zur sicheren 
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler beiträgt. Eine verlässliche und transparente 
Zusammenarbeit reduziert Schnittstellenrisiken, stärkt Absprachen und sorgt für 
gemeinsame Verantwortungsübernahme. Dazu gehören unter anderem die Teilnahme 
des Zeithwerks an schulischen Konferenzen, die Mitwirkung bei Elternsprechtagen, 
gemeinsame Entwicklungsgespräche sowie ein regelmäßiger fachlicher Austausch auf 
unterschiedlichen Ebenen. Durch diese enge Kooperation können Risiken frühzeitig 
erkannt, Maßnahmen abgestimmt und Entwicklungsprozesse der Jugendlichen 
nachhaltig unterstützt werden.  

Die genannten Kooperationsformen werden aktuell punktuell umgesetzt und sollen 
künftig weiterentwickelt und künftig stärker verbindlich verankert werden. 

Die Risikoanalyse wird regelmäßig überprüft und fortgeschrieben. Sie bildet die fachliche 
Grundlage für den Verhaltenskodex, der im folgenden Kapitel beschreibt, wie die 
identifizierten Risiken durch klare Regeln, Transparenz und verbindliche 
Verhaltensstandards im pädagogischen Alltag minimiert werden. 
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4. Verhaltenskodex des Zeithwerks  
Der Verhaltenskodex des Zeithwerks schajt einen verbindlichen Rahmen für das 
professionelle Handeln aller Mitarbeitenden. Er konkretisiert die Prinzipien des 
Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • Bonn und überträgt sie auf die spezifischen 
Bedingungen am Bildungscampus Neuenhof. Ziel ist es, Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen sichere, transparente und verlässliche pädagogische Beziehungen 
zu bieten und in allen Bereichen grenzwahrendes Verhalten sicherzustellen. 
  
4.1 Grundhaltungen und professionelle Kommunikation        
Alle Mitarbeitenden begegnen jungen Menschen respektvoll, wertschätzend und 
transparent. Kommunikation erfolgt verständlich, klar und an den sprachlichen sowie 
kognitiven Möglichkeiten der Jugendlichen orientiert. Visualisierungen oder 
unterstützende Methoden werden genutzt, wenn dies für Verständnis und Orientierung 
notwendig ist. Beleidigende, abwertende oder sexualisierte Sprache wird nicht toleriert. 
Private Informationen der Jugendlichen werden vertraulich behandelt und nur mit 
Zustimmung weitergegeben.  
 
4.2 Partizipation und Mitbestimmung                        
Kinder und Jugendliche werden aktiv in Entscheidungen einbezogen, die ihr Erleben, ihre 
Entwicklung oder ihre Teilnahme an Angeboten des Zeithwerks betrejen. Mitarbeitende 
schajen Gelegenheiten, in denen junge Menschen ihre Sichtweisen äußern, 
Bedürfnisse formulieren und an der Gestaltung des Alltags mitwirken können. Regeln, 
Abläufe und pädagogische Maßnahmen werden – soweit möglich – gemeinsam 
besprochen und transparent gemacht. Partizipation umfasst auch das Ermutigen und 
Unterstützen junger Menschen, Kritik oder Beschwerden zu äußern. Mitarbeitende 
nehmen diese ernst, begleiten den Prozess wertschätzend und nutzen die vorhandenen 
internen und externen Beschwerdewege. Auf diese Weise wird die Beteiligung der 
Jugendlichen zu einem festen Bestandteil des Kinderschutzes und stärkt ihre Fähigkeit, 
eigene Grenzen wahrzunehmen und zu vertreten.  
 
4.3 Nähe und Distanz.              
Mitarbeitende gestalten Nähe bewusst professionell und achten konsequent auf 
angemessene Distanz. Beratung findet in den vorhandenen Räumen statt. Gemeinsam 
wird mit den Kindern und Jugendlichen im Vorfeld besprochen, wie der Kontakt gestaltet 
wird.  Je nach Situation wird zusätzlich sichergestellt, dass weitere Mitarbeitende in der 
Nähe sind oder über das jeweilige Setting informiert werden. Die Sitzposition schajt 
Transparenz und Schutz. Körperkontakt ist pädagogisch zu begründen und findet nur 
statt, wenn er für den jungen Menschen nachvollziehbar, angemessen und freiwillig ist. 
Entstandene Grenzverletzungen werden ernst genommen, benannt und reflektiert.  
 
4.4 Wahrung der Intimsphäre               
Die Intimsphäre der jungen Menschen wird in allen Situationen geachtet.  
Dazu gehört ein respektvoller Umgang mit Toiletten- und Rückzugsräumen, mit 
persönlichen Gegenständen sowie mit privaten Informationen. Mitarbeitende nutzen 
Räume nicht so, dass unbeabsichtigte Nähe entsteht oder junge Menschen sich 
bloßgestellt fühlen.  Foto-, Video- und Tonaufnahmen werden nur mit Einwilligung und 
ausschließlich im Rahmen dienstlicher Aufgaben verwendet. Dabei gelten die 
datenschutzrechtlichen Vorgaben und Richtlinien des Evangelischen Jugendwerkes.   
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4.5 Umgang mit Gewalt, Konflikten und sexualisiertem Verhalten   
Körperliche, verbale oder digitale Gewalt sowie jede Form sexualisierten Verhaltens 
werden nicht toleriert. Grenzüberschreitungen und Aujälligkeiten werden unmittelbar 
angesprochen, pädagogisch eingeordnet und entsprechend der internen Meldewege 
weitergegeben. Mitarbeitende reagieren professionell, klar und ruhig und nutzen 
kollegiale Beratung, wenn Situationen unklar sind. Junge Menschen werden gestärkt, 
ihre eigenen Grenzen wahrzunehmen und zu äußern.  
 
4.6 Macht und Verantwortung  
Mitarbeitende sind sich der mit ihrer Rolle verbundenen Verantwortung und ihres 
fachlichen Einflusses bewusst und gehen damit gewissenhaft und transparent um. 
Entscheidungen werden begründet und nachvollziehbar kommuniziert. In der Schnitt-
stelle Schule–Jugendhilfe achten sie darauf, Rollen klar zu trennen und keine erweiterte 
Lehrerfunktion einzunehmen. Pädagogische Maßnahmen sind transparent, fachlich 
begründet und orientieren sich am individuellen Entwicklungsbedarf des 
jungen Menschen.  
             
4.7 Medien, digitale Kommunikation und Social Media           
Digitale Kommunikation mit jungen Menschen erfolgt ausschließlich über dienstliche, 
dokumentierbare Kanäle und dient fachlichen Inhalte. Private Kontakte 
über Social Media, Messenger oder persönliche Accounts sind ausgeschlossen. 
Mitarbeitende begleiten Jugendliche im verantwortungsvollen Umgang mit digitalen 
Medien, klären über Risiken auf und schützen sie vor Grenzverletzungen im digitalen 
Raum.  
 
4.8 Umgang mit Geschenken                    
Mitarbeitende nehmen keine individuellen Geschenke von Kindern, Jugendlichen oder 
Eltern an und geben selbst keine persönlichen Geschenke an Schutzbefohlene. Kleine 
Aufmerksamkeiten (z. B. Zeichnungen, Selbstgebackenes) dürfen angenommen werden, 
wenn sie keine Bevorzugung erzeugen.  
  
4.9 Umgang mit Räumen und Sicherheit im Alltag           
Räume und Wege werden so genutzt, dass Sicherheit und Transparenz gewährleistet 
sind. Nicht einsehbare oder potenziell risikobehaftete Bereiche (z. B. Treppennischen, 
Flure, entlegene Übergänge) werden bewusst beobachtet oder pädagogisch begleitet. 
Fremde Personen im Umfeld des Zeithwerks werden aktiv angesprochen. Regeln zur 
Toilettennutzung, Aufsicht und Wegesicherheit werden eingehalten und klar 
kommuniziert.  
 
4.10 Transparenz, Dokumentation und Zusammenarbeit        
Professionelles Handeln bedeutet nachvollziehbares Handeln. Relevante 
Beobachtungen, Gesprächsinhalte oder besondere Situationen werden zeitnah 
dokumentiert und mit dem Team abgestimmt. Mitarbeitende informieren Kolleg*innen 
über relevante Gespräche, Entwicklungen und Sorgen. Wöchentliche Team-sitzungen, 
Fallbesprechungen und Absprachen mit Schule und Fachstellen dienen der 
gemeinsamen Reflexion und sichern die fachliche Qualität.  
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4.11 Selbstschutz und Teamkultur             
Mitarbeitende achten auf ihre eigenen Grenzen, holen Unterstützung ein und 
thematisieren Überforderung ojen. Eine wertschätzende Teamkultur bildet die 
Grundlage dafür, dass Herausforderungen frühzeitig erkennbar und 
professionell bearbeitet werden. Kritik und Hinweise werden konstruktiv aufgenommen 
und im Sinne des Kinderschutzes behandelt.  

5. Bereichsabgestimmte Handlungsleitfaden 
Die standortbezogene Risikoanalyse, der Verhaltenskodex und die trägerbezogenen 
Vorgaben des Evangelischen Jugendwerks bilden die Grundlage für die 
Handlungsleitfäden des Zeithwerks.  
Sie beschreiben die verbindlichen Abläufe für Situationen, in denen Grenzverletzungen, 
Aujälligkeiten, Hinweise auf Kindeswohl-gefährdung oder Fehlverhalten auftreten.  
Die Leitfäden dienen der Handlungssicherheit aller Mitarbeitenden und gewährleisten 
Transparenz, Nachvollziehbarkeit und Schutz für Kinder, Jugendliche und Mitarbeitende. 

Dabei wird zwischen zwei Bereichen unterschieden: 
• Vorfälle, die im pädagogischen Alltag auftreten und das Zeithwerk betrejen. 
• Vorfälle, die einen Verdacht gegen Mitarbeitende betrejen und durch das EVAJU 

geregelt sind. 

 

5.1 Handlungsleitfäden bei Vorfällen im pädagogischen Alltag          
(Aujälligkeiten, Konflikte, Hinweise oder Verdachtsmomente bei Kindern und 
Jugendlichen)                                     
Diese Handlungsleitfäden orientieren sich am ojiziellen Ablaufschema des Zeithwerks / 
EVAJU zur Einschätzung von Kindeswohlgefährdung und der internen 
Gefährdungseinschätzung. 

Sie gelten für alle Formen von: 
• aujälligem Verhalten 
• Beobachtungen in Gesprächen oder Situationen 
• Aussagen von Kindern und Jugendlichen 
• Hinweisen durch Schule, Eltern oder Dritte 
• Konflikten, Gewalt oder sexualisierten Grenzverletzungen zwischen Jugendlichen 

Ziel ist es, frühzeitig Risiken zu erkennen, Schutzmaßnahmen einzuleiten und 
sicherzustellen, dass Entscheidungen fachlich fundiert getrojen werden können. 

Einleitung                    
Mitarbeitende handeln bei jedem Hinweis auf mögliche Gefährdung umsichtig, 
professionell und transparent. Zentral ist, dass keine vorschnellen Bewertungen getrojen 
werden und jeder Schritt nachvollziehbar dokumentiert wird. Die Verantwortung liegt 
nicht bei einzelnen Mitarbeitenden, sondern beim Team und den definierten 
Zuständigkeiten. Die Zusammenarbeit mit Schule, Jugendamt und InSOFA erfolgt 
strukturiert und orientiert sich am Schutz des Kindes und der gesetzlichen Grundlage (§ 
8a SGB VIII). 
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Verbindliche Handlungsschritte                  
Schritt 1 – Wahrnehmung und Dokumentation 
Jede Beobachtung, Aussage oder Aujälligkeit wird zeitnah schriftlich und sachlich 
dokumentiert. Vermutungen oder Wertungen werden ausdrücklich vermieden. 
Dokumentationsvorlage des Zeithwerks wird genutzt. 

Schritt 2 – Information der Leitung / Fallberatung                    
Die Leitung des Zeithwerks wird unverzüglich informiert.                                               
Es findet eine kollegiale Fallberatung statt, wie im Ablaufschema vorgesehen.         
Die bisherige Dokumentation wird gemeinsam geprüft. 

Schritt 3 – Ersteinschätzung:                                                                                      
Liegen gewichtige Anhaltspunkte vor? 
Orientierung am ojiziellen Schema: „Wahrnehmung → Gewichtige Anhaltspunkte?“  
Wenn nein: Beobachtung fortführen, ggf. pädagogische Unterstützung.  
Wenn unsicher oder ja: Weiter mit Schritt 4. 

Schritt 4 – Beratung mit einer insoweit erfahrenen Fachkraft (InSOFA)  
Kontaktaufnahme zur InSoFAa Stelle.                                                            
Gemeinsame Gefährdungseinschätzung.                                                              
Klärung: Welche Informationen dürfen erhoben oder weitergegeben werden? 

Schritt 5 – Gespräche mit Kind / Jugendlichen und ggf. Sorgeberechtigten 
(Nur wenn der Schutz dadurch nicht gefährdet wird!)                                          
Gespräche werden wertschätzend, altersgerecht und transparent geführt.    
Ergebnisse werden dokumentiert. 

Schritt 6 – Entscheidung über notwendige Schritte                                      
Vereinbarungen zur Abwendung der Gefährdung                                               
Einbindung weiterer Fachstellen                                                                    
Kontaktaufnahme zum ASD (Jugendamt), wenn erforderlich                                      
Einbezug der Schule, wenn der Fall schulische Bezüge hat 

Schritt 7 – Bei akuter Gefahr für Leib und Leben 
Es gilt der rote Bereich des Schemas „Akute Gefahr“:                                      
Sofortige Sicherung der Situation                                                                              
Leitung informieren                                                                                                    
ASD oder Polizei / Rettungsdienst kontaktieren                                                    
Meldung an die Meldestelle der Landeskirche, wenn ein kirchlicher Kontext betrojen ist                                                                                                               
Geschäftsführung informieren 

Schritt 8 – Abschluss, Nachsorge und Follow-Up                    
Vereinbarte Schutzmaßnahmen werden überprüft.                                                      
Verlauf wird weiterhin dokumentiert.                                                             
Teamreflexion erfolgt so bald wie möglich 
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Für das Verfahren relevante Kontakte: 

Geschäftsführung Ev. Jugendwerk 
Herr Herrlich                           
Dammstr. 76                        
53721 Siegburg          
marco.herrlich@ekir.de                      

0159 012 09 748 

Jugendamt Siegburg                   
Allgemeiner Sozialer Dienst               
Sachbearbeiter*innen über Straßenverzeichnis                                                           
Rufbereitschaft 02241 102 1850 

InsoFa des Jugendamtes Siegburg                              
Frau Althaus 02241 102 822 

Schulpsychologischer Dienst  
02241 132 366         

Praxisrelevante Anlagen im Anhang:      
Anlage 1: Verfahrensschema Kindeswohl 
Anlage 2: Vorlage Dokumentation 
Anlage 3: Vorlage Protokoll 

5.2 Handlungsleitfäden bei Fehlverhalten oder Verdacht gegen Mitarbeitende 
Vorfälle, in denen ein mögliches Fehlverhalten, eine Grenzverletzung oder sexualisierte 
Gewalt durch Mitarbeitende vermutet wird, unterliegen den verbindlichen Regelungen 
des Rahmenschutzkonzeptes des Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • Bonn sowie 
den Bestimmungen des Kirchengesetzes zum Schutz vor sexualisierter Gewalt der 
Evangelischen Kirche im Rheinland (EKiR). Das Zeithwerk führt in solchen Fällen keine 
eigenständigen Ermittlungen oder Klärungsgespräche durch, sondern leitet Hinweise 
unmittelbar an die zuständigen Ansprech- und Vertrauenspersonen sowie an die 
Geschäftsführung des Jugendwerks weiter. 

Das Rahmenschutzkonzept beschreibt die Aufgaben der benannten 
Vertrauenspersonen, die Lotsenfunktion der internen Ansprechpersonen des 
Jugendwerks sowie die klare Zuständigkeit der Meldestelle der EKiR bei begründeten 
Verdachtsmomenten. Ebenso legt es den strukturierten Interventionsplan fest, der die 
Gefährdungseinschätzung, die Einleitung von Schutzmaßnahmen, mögliche 
dienstrechtliche Schritte und die externe Meldung an Fachstellen eindeutig regelt. 

Für das Zeithwerk bedeutet dies, dass Hinweise auf Fehlverhalten durch Mitarbeitende 
ernst genommen, sachlich dokumentiert, unverzüglich an die Leitung des Zeithwerks 
sowie an die vorgesehenen Stellen des Jugendwerks weitergegeben werden. 

 

mailto:marco.herrlich@ekir.de
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Alle weiteren Schritte erfolgen auf Grundlage der im Rahmenschutzkonzept verbindlich 
festgelegten Interventionswege. Diese bieten den Mitarbeitenden Orientierung und 
Handlungssicherheit und gewährleisten, dass sowohl betrojene Kinder und Jugendliche 
als auch Mitarbeitende geschützt werden. Das vollständige Vorgehen ist dem 
Rahmenschutzkonzept des Jugendwerks zu entnehmen, welches für das Zeithwerk 
uneingeschränkt gilt. 

6. Beratungs- und Beschwerdewege 
Beschwerden sind ein zentraler Bestandteil von Beteiligung, Kinderschutz und 
Qualitätsentwicklung. Kinder, Jugendliche, Eltern und Mitarbeitende sollen Kritik, Sorgen 
oder Grenz-verletzungen jederzeit äußern können. Beschwerden werden ernst 
genommen, vertraulich behandelt und nachvollziehbar dokumentiert. 
Benachteiligungen dürfen daraus nicht entstehen. Die folgenden Beschwerdewege 
ergänzen die trägerweiten Regelungen des Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • 
Bonn. 

6.1 Grundsätze                   
Beschwerden können im Zeithwerk jederzeit und auf niedrigschwellige Weise eingebracht 
werden. Die Verfahren sind transparent gestaltet, damit Kinder, Jugendliche, Eltern und 
Mitarbeitende ihre Anliegen ohne Hürden äußern können. Alle Beteiligten werden über 
ihre Beschwerderechte sowie über die hierfür vorgesehenen Wege informiert, sodass sie 
wissen, an wen sie sich mit welchen Anliegen wenden können. Jede Beschwerde wird 
zeitnah geprüft, sachlich dokumentiert und nachvollziehbar beantwortet. Liegen im 
Rahmen einer Beschwerde Hinweise auf eine mögliche Grenzverletzung vor, gelten die 
verbindlichen Melde- und Interventionswege des Evangelischen Jugendwerks. Kinder und 
Jugendliche entscheiden frei, welcher Fachkraft sie ihr Anliegen anvertrauen möchten; 
eine feste Vertrauensperson wird bewusst nicht benannt, um Ojenheit und 
Unabhängigkeit im Prozess sicherzustellen. 

6.2 Beschwerdewege im Zeithwerk              
a) Beschwerden von Kindern und Jugendlichen über Mitarbeitende   
Kinder und Jugendliche können sich an jede Fachkraft wenden. Beschwerden werden 
aufgenommen, an die Teamleitung weitergeleitet und gemeinsam geklärt. Die 
Rückmeldung erfolgt transparent und dem Alter entsprechend. 

b) Beschwerden über schulisches Personal              
Beschwerden über Lehrkräfte oder schulische Mitarbeitende werden aufgenommen und 
an die Schulleitung weitergeleitet. Das zeithwerk übernimmt keine schulischen 
Zuständigkeiten. 

c) Beschwerden von Mitarbeitenden über Kolleg*innen                    
Bei Beschwerden im Team gilt ein stufenweises Verfahren: 

Stufe 1: direkte Ansprache (wenn möglich) 
Stufe 2: Teamleitung 
Stufe 3: Geschäftsführung 
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6.3 Zugänge zu Beschwerdewegen                
Beschwerden können u. a. eingebracht werden über: 

• persönliche Gespräche 
• E-Mail oder Telefon 
• Schulsozialarbeit / Klassenleitungen 
• Schulleitung / Träger 
• Kummerkasten 
• Regelmäßige Zufriedenheitsabfragen (z.B. 13plus und bei Ferienmaßnahmen) 
• Es besteht die Idee, ein digitales Beschwerdeformular einzurichten 

Hinweise aus Beschwerdekanälen werden geprüft und entsprechend der Zuständigkeit 
weitergeleitet. 

6.4 Dokumentation              
Alle Beschwerden werden sachlich, datenschutzkonform und in einer zentralen Ablage 
dokumentiert. Die Teamleitung ist für die Prüfung der Inhalte, die Abstimmung weiterer 
Schritte und die Rückmeldung verantwortlich. Bei Beschwerden mit möglichem 
Gefährdungsbezug wird unverzüglich nach den geltenden Interventionswegen gehandelt. 

6.5 Beschwerdekultur             
Das Zeithwerk fördert eine Haltung, in der Rückmeldungen willkommen sind.  
Dazu gehören: 

• regelmäßige Information über Beschwerdemöglichkeiten 
• transparente Darstellung der Wege im Alltag 
• Schulungen der Mitarbeitenden 
• Feedback- und Beteiligungsformate für Jugendliche 

7. Abschluss, Evaluation und Weiterentwicklung 
Das vorliegende Schutzkonzept bildet den verbindlichen Orientierungsrahmen für alle 
Mitarbeitenden des Zeithwerks und ergänzt die geltenden Regelungen des 
Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • Bonn. Es fasst die grundlegenden Haltungen, 
Zuständigkeiten und Verfahren zusammen, die dem Schutz von Kindern und 
Jugendlichen dienen, und schajt Transparenz, Handlungssicherheit und Verlässlichkeit 
im pädagogischen Alltag. 

Kinderschutz wird im Zeithwerk als fortlaufender Prozess verstanden. Das Schutzkonzept 
wird daher regelmäßig überprüft und weiterentwickelt. Die Evaluation erfolgt mindestens 
einmal jährlich im Team sowie anlassbezogen, insbesondere bei strukturellen 
Veränderungen, neuen fachlichen Erkenntnissen oder besonderen Vorkommnissen. 
Dabei werden Erfahrungen aus der pädagogischen Praxis, Erkenntnisse aus Beschwerde- 
und Interventionsverfahren sowie Rückmeldungen von Kindern, Jugendlichen und Eltern 
berücksichtigt. Orientierung bieten die Vorgaben und Überprüfungszeiträume des 
Rahmenschutzkonzeptes des Evangelischen Jugendwerks. 

Die Umsetzung des Schutzkonzeptes ist gemeinsame Aufgabe aller Mitarbeitenden. 
Neue Mitarbeitende werden im Rahmen ihrer Einarbeitung verbindlich mit den Inhalten, 
Rollen und Verfahrenswegen des Schutzkonzeptes vertraut gemacht.  
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Regelmäßige Schulungen, kollegiale Beratung und Teamreflexion sichern die fachliche 
Qualität und stärken die Handlungssicherheit im pädagogischen Handeln. 

Mit diesem Schutzkonzept verpflichtet sich das Zeithwerk, sichere und transparente 
Schutzräume zu gestalten, die Rechte junger Menschen zu achten und eine 
professionelle, reflektierte und achtsame Haltung im Spannungsfeld von Schule und 
Jugendhilfe zu wahren. Die kontinuierliche Umsetzung und Weiterentwicklung des 
Schutzkonzeptes trägt dazu bei, Risiken frühzeitig zu erkennen, Verantwortung klar zu 
verorten und den Schutz von Kindern und Jugendlichen nachhaltig sicherzustellen. 
 
Siegburg, 15.12.2025 

 

 

 


